Wochenschrift für die 


Zu beziehen durch 
Gafad 
dorthin find auch alle Weldfendungen zu richten. 


Beten. 


Beten, aus der. Tiefe beien, 

Das heißt in Verbindung treten 
Mit dem ew'gen heil gen Golt. 
Das heißt ſeine Hände faſſen, 
Ihn nicht wieder los zulaſſen 

Trotz der andern Hohn und Spott. 


Beten. aus der Tiefe beten, 
Das bringt Troſt in allen Nöten, 
) Hilft aus jeder Schwicrigkelt; 
Denn der Vater hat verheißen, 
Den aus aller Angft zu reißen, 
Der zu Ihm um Rettung ſchreit. 


Beten, aus der Tiefe beten, 
Das heißt jede Stimme töten, 
Die zur Welt verlocken will. 
Das heißt Jeſum anzuſchauen. 
Ueberal vur Jom vertrauen, 
Beten macht die Stürme ſtill. 


Darum betet, betet, Brüder, 
Jeden Tag und immer wleder, 
Laßt die Glaubens fahne wehn; 
Jeſus wird ſich offenbaren, 
Und ihr werdet es erfahren, 
Er läßt Herrliches u 
„ . 


Rogate. 


Bittet ſo wird euch gegeben; ſuchet. in 
werdet ihr finden ; klopfet an, jo wird euch 
zufgetan. So denn ihr, die ihr doch arg 
jeid, kdant dennoch euren Kindern gu e 
Gaben geben, wie viel mehr wird euer 
aer im Himmel Gutes geben denen, die 


ihn bitten. 
Matth 7, 7—11. 


Im Sleichnis vom Saatkorn beißt es: 
„Der Same ſproßt und ſchießt auf, ohne daß 
der Landmann es weiß“ Eine ſchöne Bo⸗⸗ 
Krk ift dies: das Reich Go tes wüchſt im 
füllen. Wenn das Goitesreich nach dieſem 
Vort ur ſeres Hellandes wächſt wle das 
. ae sen es weiß, dann Dürfen 
Die geduldig fein und voll Hoffnung. Wir 
nd nicht wie die andern, an bel jebem 

den dumme Menſchen gegen das 
Shriftentam auſteſlen, ſagen: Nun gebt es 
zurdck nun geht es zu Erde; welche klagen: 
„Was hört und flieht wen vom Wachſen des 

ſtatums hier im Lande nnd draußen in 
Oſtaſtend« Wir fanen: Seis fill Habt ihr 
je gehört, daß das Haferfeld ſchrie, als es in 
warmen Janinächten dabei war, ſich zu 
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breiten? Und lärmte die Morgenröte, als fie 
ſich ſtegreich und prächtig zum Himmel erhob? 

Es iſt eine ſchöne Volſchaft. .. anch in 
der Not unſrer eignen Seele. Wir find ſelt' 
ſam kaltblütige Naturen. Wir kzunen die 
Stunden nicht neunen, da das Reich Gottes 
bei uns gewaltig zum Durchbruch kam. Wir 
Rad zu harthörig. Wir haben das „Brauſen 
vom Himmel her“ nicht gehört, und wir 
kennen nicht Stunden, wie der heißblütige 
Pmlus fie kan te: „Da wurde ich verzückt 
Dis in den dritten Himmel.“ Nein: das 
kennen wir nicht. Und nun löunten mir mut⸗ 
los werden und ſagen; „Wo ift nun mein 
Chriſter um, wo ift mir das Reich Gottes? 
Ich höre und ſehe nichts davon.“ Aber das 
Wort: „Der Same ſproßt und ſchießt auf 
ohne daß der Landmann es weiß,“ gibt uns 
die Hoffnung, ja die Gewißheit, daß dos 
Wort Gottes, das von Kind in uns gelegt 
iſt, mit der Kraft, die in ihm wohnt, feine 
ſtille Arbeit tut, nämlich anſre arme, irrende 
Seele immer mehrt und von Liebe zu allen 
Menſchen das Herz immer mehr durch ſonnt 
— und Mut zum Leben und Freude am 
Daſein gibt. Wenn Gott baut, daun iſt er 
leiſe. Früh am Morgen, wenn er durch 
den Tau geht, und wenn er draußen 
über die Felder Erde trägt, und wenn er 
ein Volk inwendig tüchtig und ſtark macht, 
dem Er es ein Joch lange tragen läßt. 
Denn, wenn Gott baut: dann iſt Er ftill. 
Starke Mauern baven ſich auf, und mau 
hört kaum den Klang der Kalle gegen den 
Stein, und kein Maurer lärmt und ſingt 
laute Lieder. Still und verborgen wächft es 
und breitet ſich aus und ändert die Men’. 
heit. Es iſt eine ſchwere, fleißige und ganz 
ſtille Arbeit, wie die Arbeit eines Mannes, 
der ſchweigſam und ganz allein und ohne 
eh auf dem Felde über feinem Spaten 

eht. 

Wohl: es iſt eine feine, ſchöne Verheißung: 
das Reich Goltes iſt gleich der Saat, welche 
aufgeh!, ohne daß man es weiß. Aber auch 
dies Wort hat eine Er änzung. Das rän 
lich ſaze ich euch: Obwohl die Saat ſtill und 
geräuſcklos wächft: man kann es doch ſehen 
daß fie wäh Man kan doch nach acht 
Tagen ſagen: „Sieh, die Halme find größer 
geworden“, und nach acht Wochen: „Ses, 
nun find bie Rehren da“. 

Das verlangt der Landmann. Und wo 
ift der Lehrer, der Tag aus, Tag ein feine 
Pflicht tet, der nicht ſehen wollte, was er 
müsfem ſät Wo find die Eſtern, die ſich 
plagen und wollen wicht endlich einmal jagen 
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lönnen: „Unſere Kinder kommen fittlich und 
wirtichaftlich varwärt??“ 

Alſo ift es wit dem Reiche Gottes. Iſt 
es in Kindertagen in dein Herz geworfen ? 
Sit es in manchem Gottesdienſt ausgefirent 
und darch manch Lebens geſchick fein unterge⸗ 
pflägt? Ich frage noch einmal: Iſt das Wort 
Hottes in dich geworfen? Dann gehe es auf. 
Wenn man dein Chriſtentum und fein 
Wachſen nicht ebenſo deutlich ſieht, wie das 
Wachſen deines Weizens und deiner Ochſen 
und deiner Spatenarbeit, dann iſt es nichts 
wert, Wick es weit weg; ich foge dir: es 
ift nichts wert. Es iſt deiner nicht würd 
dich damit zu befaſſen. Zeige wir dein 
Chriſteutum. Heraus mit deinem Paß: zeige 
mir ſchwarz auf weiß daß du ein Reiſender 
nach der ewigen Heimat bifl. Zeige mir 
beine Treue wle fie wächſt. Zeige mir die 
Liebe zu den Deinen, und wie ſie immer 
weilherziger wird. Erzähle mir von deinem 
Go ſtvertrauen, wie es ſich in der Notfiunde 
bemwästte, Zeige mir den heiteren Ernſt, mlt 
dem du das Leben zwingſt Zeige mir das! 
Du ſagſt: du habeſt ein verborgenes Chr iſten⸗ 
tum; es „funkelten im Grund deiner Augen 
die Zinnen der ewigen Stadt;“ das Reich 
Goites, ſteht geſchrieben, ſei inwendig im 
Menſchen, nicht auswendig? Du Wortſälſcher 
und Strohdreſcher: Hier ſteht: Es ging auf. 
Mon konnte es mit den Augen ſehen: Es 
wuchs. Bitte du Gott um feinen @eift und 
Er wird dein Gebet erhören. G. F. 


Wie verwende ich mein Geld? 


Die Verhältulſſe des Krieges baten es mit 
ſich gebracht, daß die Landberöller ung im 
Vergleich zur Stadtbevölkerung an Wohlftand 
garz etheblich zugenommen hat. Obgleich 
kleinere Landwirte, die nur eil che Morgen 
Land ihr eigen nennen, unter der allgemeinen 
Teuerung auch ſchwer leiden, fo iſt ihre Lage 
doch noch beſſer, als ſie vor dem Kriege war. 
Sehr gut dagegen ſteben ſich die größeren 
Wirte, Ueber U macht ſich hier der Wohlſtand 
bemerkbar, Pi es durch die mit ſchönen 
Möbeln ausgeſtatteten Zimmer und die mo⸗ 
derne ſtädtiſche Kleidung fe es durch Die 
neuanfgeſührten Gebäude, letzthin auch durch 
die Art und Weiſe, das Geld auszugeben. 
Gild kann eine Fülle des Serend über ein 
Lan) beziehungs weiſe Stand bringen, es kann 
aber auch Unheil und Unglück im Gefolge 
haben. Beſonders tritt dies ein, wenn man 
ſich des Geldes durch Branntween und Karten⸗ 
ſpiel entledigt. Es verweichlicht und enintrot 
die Menſchen. macht fie arbeitsunluſtig und 
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krank. Schon ganze Länder hat es zum Unter⸗ 
gauge gebracht. 

Mird der fo ſchnell erworbene Reichtum 
unſeren Volksgenoſſen in Boler Segen bringen? 
Schwere Sorge beſchleich“ mitunter das Herz 
manchen Voſk freundes. Gern möchte er dle 
ſchlechten Eloflüſſe des Geldes ausſchalten 
helfen und nur ſeine guten Einflüſſe ſehen. 
Was wäre nun mit dem überſchüſſigen Gelde 
zu machen? 2 

In erſter Linie käme hier wohl die Ver⸗ 
größt rung bed Landbeſitzes in Betracht, damit 
auch die kommenden Geſchlechter noch die 
Mszlichkelt hä ten, ihre eigene Scholle zu be⸗ 
bauen. Landwirt ſein iſt dex natürlichſte und 

eſündefte Stand der Welt. Es wäre ſehr zu 
edanern, wenn durch die noch immer ſtark 
nor ſich gehende Aufteilung der größeren 
Bauerngüter unſere Rotoniften zu landarmen 
Proletariern hinabſinken würden. Ich habe 
es nie verſtehen können, wenn ein eich ge 
wordener Landman ſeine Wirtſchaft verkaufte 
und in die Stadt zog, um dort ſeine alter 
Tage zu verleben. Er, der ſein ganzes Leben 
lang vom Geſange der Lerchen geweckt, den 
friſchen Geruch der Wieſen und Felder eingent- 
met, überall freien Geſichtskreis gehabt —ſchließt 
fig freiwillig zwiſchen die hohen Hänfer und 
engen Straßen der Stadt ein! Immer wenn 
ich einen ſolchen Fall ſehe, Tounie ich mein 
Bedauern nicht unterdrücken. Beſonders tragiſch 
iſt es, wenn auch die Kinder mit in die 
Stadt genommen werden. Ohne gediegene 
Bildung, können ſte bier meiſt keinen ſelpſt⸗ 
tätigen Beruf ergreifen. Ein Handwerk zu 
erlernen iſt inen auch eft nicht gut genung 
dazu haben fie zu viel Geld. Meiſtens wer 
den ſie die Wächter ihrer Hänfer, geraten aber 
leicht durch den Mäſſiggang anf Abwege 
Wenn fie run gar durch eigene Schuld o der 
unmgünſtige Verhältuiſſe ihr Vermögen ver ⸗ 
lieren, werden es an Leid und Seele gebro 
chene Menfchen, denen es an der nötigen 
Willens ſtärke fehlt ſich wieder in die Höhe zu 
arbeiten. Sollten anch vlele Landwirte ihr 
oft zu leicht verlorenes Geld dazu gebrauchen, 
um ſich und ihre Kinder dem Lande zu ent⸗ 
fremden, jo wäre das ſehr zu bedanern. Im 
Gegenteil ſollte jeder Geld beſtgende Lands 
mann bemüht fein, feinen Kindern jo viel als 
möglich L rad zu hinterlaſſen and ſtets die 
Augen offenholten, wo etwas zu erwerben 
wäre. Nicht ſcharf genug kann man auch dem 
manchereits aus gebrochenem And wanderungs⸗ 
fieber entgegentreten. Sein Land, daß die 
Groß octer mit harter Arbeit und vielem 
Schweiß urbar gemacht baden, verkaufen, um 
in der Ferne ein noch gau; ungewiſſes Daſein 
zu friſten, kann mar ein ganz karz ichttger, 
ſeinen eigenen Nutzen nicht begreſſender Menſch. 
Keinen Morgen Land verkaufen und möglichſt 
viel zu kanſen, ſei die Loſung! 

Außer Linderwerb gibt ed noch eine äußerft 
wichtige Sache, für die man nicht genug Geld 
ausgeben kann. Das iſt die Bildung. Damit 
hapert es bei uns überall. Ich meine nicht 
das bißchen Elementarbildung, das die Kinder 
in der Volksſchule erwerben Es ift ganz 
ſelöſtverſtändlich, daß jedes deulſche Dorf ſeine 
dentſche Volks ſchule haben muß und daß es 
ſich nötigenfalls doppelt beſteuern wird, um 
fie auch deutſch zu erhalten. Denn nur die 
Schule in der Mutterſproche kaun die nötige 
Semüts nad Verſtandesbildung geden. Das 
iſt ſo ſonnenklar, daß ich darüber keine Worte 
verlieren will. Ich meine aber, daß der Land⸗ 
monn, dem es die Mittel erlauben, feinen 


Kindern eine höhere Bildung geben muß. 
Lange genug hat man mit dem Begriff „Bauer“ 
etwas bezeichnet, was ſoviel wie Dummkopf 
bedeuten fol. Dem ſollte endlich einmal ein 
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Ende gemacht werden. Das Wort „Bauer“ 
muß ein Ehrennahme werden. Mit einem Ge⸗ 
fühl des Stolzes ſoll man ſagen können: ich 
bin ein Bauer. Dazu ift es aber unentb h. 
lich daß der Baternfiand auch überall feine 
gebildeten Vertreter aufweiſen kinn. Wird 
heute ein Verein oder eine Genoſſen 
ſchaft gegründet, ſoll jemand in den Sejm 
oder ſonſt wohn g wählt werden, immer fehlt 
es an Leuten mit nötigen Kenntniſſen. Allem 
dem wird abgeholfen werden, wenn hier und 
dort einer der Landleute ſeinen Sohn in ein 
Oymnaſtam ſchicken wird. Selbſtverſtändlich 
in eine Schule mit dentſcher Unterrichtsſproche, 
wo er mit feinen Volks- und Stan desgenoſſen 
zuſammen lernt und wo tüchtigen Lehrer 
ihm die Liebe ſowohl zu ſeinem Stande wie 
auch zu feiner Sprache eluflößen ). Wenn 
der junge Mann nach etlichen Jahren von 
dort zurückkehrt, wird er für feinen Stand 
nicht verloren ſein. Er wird ſich nicht ſcha 
men, herzugehen und den Dünger aufs Feld 
zu fahren. Sein geifliger Geſichtskreis aber 
wird größer geworden ſein. Er wird die 
Landwirtſchaft bald beſſer heraus haber, als 
feine Nachbarn, die ihre gauze Jugend zu 
Hauſe geweſen find. Wenn eß aber einmal 


heißen wird: „Führer hervor!“ ſei es bei 
Wahlen oder ſonſtwo, wird die Umgegend 
Das für die 


nicht lange 9 75 brauchen. 
Schale ausgegebene Geld wird nicht weg⸗ 
geworfen fein, es wird im Gegenteil die 
höchſten Zinſen tragen. — Solcher dentſchen 
Schnlen haben wir ſchon etliche. So ift das 
Progymnaſium in Sompolmo, das vor 
miegend von Bauernkindern beſucht wirs, es 
find die Progymnaſien in Zgterz und 
Pabianice, es it endlich das volle 
Eymnaſtum in Lodz für ſolche Schüler die 
ſpäter einmal die Hechſchule beſuchen wollen 
— um etwa Paſtor, Doktor njw, zu werben, 
Es werden noch mehr ähnliche Anftalten ent: 
fiehen. Es körnen auch beſondere landwirt⸗ 
ſchaftliche Mittelſchulen errichtet werden, es 
fehlt nur an Schülern. Durum auf zur Schule, 
zur Bildung! 

Das Beſtehen deutſcher Schalen hat noch 
sine weitere große Bedentang für urs. 
Mancher Lindwirt denkt oft mit Schmerzen 
au die Zukunft ſeiner Kinder. Der eine Sohn 
Abernimmt zwar die väterliche Wirtſchaft, für 
den zweiten und dritten laßt ſich vielleicht 
irgendwo Land käuflich erwerben. Was iſt 
aber zu machen. wenn ihrer noch mehr ſind 
and Land in der ganzen Umgegend nicht zu 
bekommen iſt? Wie wäre es, wenn er einem 
feiner Söhne eine gediegene Bildung geben 
und ihm einen anderen Beruf ergreifen ließe? 
Sehr oft iſt die ganze Gemeinde mit ihrem 
Baftor unzuf-ieden, wie wen's wenn dieſer 
oder jener Landmann ſeinen Sehn Theologie 
findieren ließe? Der würde 
Wänſche und Nöte des Bauernſtandes beſſer 
verſtehen, als der jetzige, meift aus der Stadt 
fiammenbe Geiſtliche. — In der Nähe von 
Lodz zogen oft auch bemittelte Bauern 
ſöhne in die Stadt, um dort als Arbeiter 
ihr Daſein zu friflen, Das anf Zinſen am 
gelegte väterliche Erbteil erlaubte ſeinem 
Beſitzer ein gewiſſerwaßen ſorgenloſes Daſein 
zu friſten, wenn nur lein Unglücksfall eintrat. 
Hätten die Eltern nicht vielleicht beſſer ge 
handelt, wenn fie das auf den Sohn fallende 
Vermögen für ſeine Ausbildung verwandt, 
ihn Techniker. Ingenieur uſw. werden laſſen? 
Ja, wer feinen Sohn nur ein Handwerk 
Urnen laſſen will, auch der tut gut, 


) Siehe Arti el a wir deutſche Mittel⸗ 


chuten nötig” in Nr. 8 8. 


vielleicht die fa 


ihn 
zuerſt auf etliche Jahre in eine Mittelſchule 


zu ſchicken. Er wird ſpäter im Leben ſich 
beſſer zu raten wiſſen. 

Man kann noch zu verfchledenen anderen 
Zwecken erfolgreich zum eigenen, der Volke⸗ 
genoſſen und des Landes Wohl Geld aus- 
geben, doch wollte ich heute nur dieſe zwei 
Arten ecwähnen. Ein ander Mal ſprechen 
wir weiter. Ergo, 


* 
Etwas über Leipzig. 

Einer Blite von ſeiten der Schriftleitung 
des „Volks freun des“ nachkommend, erklärt fi 
Unterzeichneter bereit, eiwas über den gegen» 
wärtigen Bildungsort für auſere Theologen, 
Leipzig. mitzuteilen. 

Bekauntlich war früher Dor pat die Bil« 
dunge ſtälte für die evangelſſchen Theologen 
aus Polen Die Dorpater Untverſtlät zu Be 
ginn des 19. Jahrhunderts, in der Regie⸗ 
rungszeit Alexanders des 1, gegründet, ſollte 
zur Pflegeſtätte geiſtiger Arbeit der Deu ſchen 
in Rußland, zor Vermittlerin zwiſchen der 
ſlaviſchen und germaniſchen Kull ur werden. 
Dieſer ſeiner Aufgabe wurde Dorpat in ho⸗ 
hem Maße gerecht: noch vor einem halben 
Jahrhundert war feine Univerſttckt eine der 
angeſehenſten deutſchen Hochſchulen. Mit der 
ſeit Alexander III. Hark einſetzenden nattono⸗ 
liſtiſchen Strömung im ruſſtſchen Reich fiel 
auch Dorpat der Ruſſiſtzterung anheim, nur 
die theologiſche Fakultät blieb davon verſchont. 
Auch in den heißen Tagen ſchlimmſter Deat⸗ 
ſchenhetze zur Zeit des Zaren Nikalans II. 
wagte man es nicht die dentſch gehaltenen 
theologiſchen Vorleſungen zu unterbinden. Der 


Weltkrieg hat unſer Land von Dorpat geß 


trennt. Schon 1917 wurden daher auf V 


anlaſſung des damsligen War chauer Evan 


geliſch-Augsburgiſchen Kouffſteriums einige 
Theologen, deren Zahl heute auf 11 geſtiegen 
ift, zum Stadium nach Leipzig geſchickt. Leip ⸗ 
zig beſitzt eine wellberühmte ehrwürdige Unt⸗ 
verſi tät, die im Jahre 1409 unter einzigarti⸗ 
gen Umſtänden gegründet wurde. Deutſche 
Studenten und Profeſſoren, denen infolge der 
durch Johannes Huß hervorzeruſenen natis⸗ 
nalen tſchechiſchen Erhebung Prag undeg em 
wurde, verließen zur Wohrung ihrer Selb⸗ 
ſtän digkeit die böhmiſche Hauplſtadt und bei 
gründeten in Leipzig eine dentſche Univerfität. 
Und es konnte kein beſſerer Ort dazu gewählt 
werden: ein gut Stück kaltar hiſtoriſcher Ent⸗ 
wicklung des Weſtens iſt mit dem Namen 
Leipzigs verbunden. In der berühmten Leip⸗ 
ziger Disputation Zuthers mit feinen Geg⸗ 
nern hat zum erſten Male pro eſtantiſch thes 
logiſche Wiflenfchaft der römiſch lalhsliſchen 
gegenübergeſtanden. Die ehrwürdigen Gottes» 


zänſer konnten in den Reformationsjahren 


des öſteren nicht die Scharen der Gläubigen 
ſſen, die den prophetiſchen Predigten Zu» 
thers lauſchten. Etwa eln Jahrhunder fpäter 
fiel vor Leipzig in bintiger Schlacht der Bes 
ſchützer der Reformation, der ſchwediſche Hel⸗ 
denkönig Gnftan Adolf. 

Die Reformation ward gerettet. Leipzig 
blieb bis zum heutigen Tage der Sammel; 
punkt aller Lutheraner. Große Llederdſchter, 
Känſtler der Farbe und des Tons haben hier 
gelebt. Jede Leipziger Kirche beherbergt Ueber⸗ 
reſte dieſer bedeutenden Männer. Auch in 
weligeſchichtlicher Beziehung wurde Veinzig noch 
einmal berühmt. Im Oktober 1813 tobte vor 
den Toren der Stadt die große Völkerſchlacht, 
in der die vereinigten Mächte Europas Na 
poleon beſtegten. Während dieſer Schlacht er» 
trank der auf ſeiten Nwoleovs kämpfende 
tapfere Polenſürſt Joſef Bonlatemili, Ent 
ſprechende Dentmäler zeugen noch dem beuti⸗ 
gen Geschlecht von der Bedeutung jener Tage. 
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— In Europa wurde es ruhiger; Lelpilg 
entwicke te ſich vaſch zu einer der größten Han 
dels ſtädte der Welt. Zr den berühmten Zma 
lägen im Jahre Meſſen kommen Kauflen e 
aus allen Ländern zuſammen. Aber auch das 
geiftine Leinzig zog immer mehre an. Viele 
tauſende Wiſſeng dürftige aus allen Völkern 
hörten zu den Füßen berühmteſter Wiſſen⸗ 
ſchaſtler und Philoſophen. Für den Theologen 
bot Leipzig neben der Möglichkeit von Bro 
fefforen, die mit Recht als wiſſenſchaftliche 
Säulen des P oteſtautizmus dezeichnet wer 
den, miſſenſchaftlich ansgebildet zu werden, 


auch noch den Vorzug, daß er dert die Klrche | | 


in ihrer Lebensbetäligung kennen lernen 
konnte. Leipzig iſt Verwaltungsſitz der Leipzi 
ger Heidenmiffton mit ihrer Miſſiousſchule, 
ebenſo Zentralſitz der Sächſiſchen Inneren 
Miſſton Viele volkstümliche Vorträze führen 
Ihn in die Tages fragen des Chliſtentums und 
der Kirche ein. Kein Wunder, wenn in Leiv⸗ 
dig edbangellſche: Tgeologen oder aach ſolche 
anderer Konſeſſtonen aus allen Ländern der 
Erde ſich einſinden. Siebenbürger, Deutſch · 
Böhmen, Foangeliſch: aus Jago lawien, Un 
garn, Slovaken, Söhne der fernen deutſchen 
Kolonien Rußlands finden ſich hier zum Stu⸗ 
dium zuſammen Manche evang liſche Kirchen, 
3. B. die ſtebenbürgiſche, bilden ihre jungen 
Theologen fait au'ſchließlich in Leſp eig eus. 
Nach beendetem Weltkrieg wird Leipug, das 
auch im aufslühenden religiös küchlichen Le⸗ 
ben des dewtfch zvangeliſchen Volkes eine her⸗ 
vorragende Rolle einnimmt, roch mehr ala 
bisher anziehen. Die frei vom Staat gewor- 
dene evangeliſche Kirche Deut ſchlands wird 
auch wie in früh tren Zeiten viele Kräfte aus 
strahlen, neubeledend das Räckſtändige und 
Veraltete, beſlend das Kranke. 


Oaſtav Schedler, stud. theol. 


Aus Stadt und Land. 


Vom Deutichen RKealgymnaſttum in 
Sompolno Auf Grund des Emtretens 
eines der Herren Sejmabge ordneten iſt fetzt 
auch unſerer Bildungsanftalt die ſchriftliche 
Mitteilung des zuftändigen Mintfteriumd zu⸗ 
gekommen, daß die Schiller, wenn fie daz 
2 Jahr dieſe Schule beſuchen, vom Militär- 
Dienft zurück zzeſtellt werden, ebenſo wie die 
Schüler an den volnifhen Schulen. Es ift 
daß ein Zeicher vom Gerechtigkeitsgefühl, das 
dei den Warſchazer Schulbehörden herrſcht. 
Ohne Zweifel wird diele Verfügung dazu 
dienen, den Beſuch des Gymnaſtüͤms zu 
heben. Schon iſt die Schülerzahl wieder er⸗ 
reicht, wel ze die Auſtalt im November 1918 
‚halte, Ueb igens wird ja auch auf die pol- 
il e Sprache der größte Wert gelegt, und 
»ürten wir es ſchon jetzt ſehen, daß die 
Schüler in derſelben fait ebenſo welt find, 
wie die der gleichen Klaſſe der polniſchen 
Schulen. 

Dann find endlich die Schulmöbel ein⸗ 
getroffen, welche ſchon bald nach Gründung 

er Anftalt gekauft worden waren, aber in: 

ſolge mancher Hemmniſſe erſt jetzt zu uns 
gelangen konnten. So ſteht auch das Innere 
des Schulgebägves jetzt gaa; anders aus; es 
bietet einen erfreulichen Anblick dar. 

Wenn ſich gung Schüler finden, fol mit 
Beginn des nmen Schuljahres die 5 Klaſſe 
(Obertertia! aufgeſetzt werden. Darum iſt es 
wichtig, daß man weiß, ob auch ſolche, die 
bisher unſere Anſtalt nicht beſuchen, daran 


denken, die 5 Klaſſe unfere? Gymnafiums zu 


beſuchen. Sie ſollen ſich baldigſt melden, 
denn die Entscheidung muß fpäteflens im 
Mai getroffen werden, ob die 5. Klaſſe ein, 
gerichtet werden fol oder nicht. 


Ebenſo ſoll im Herbſt ein Schülerheim 
ſowohl für Kuaben als auch für Mädchen 
eröffuet werden, Schon immer empfanden 
wir es als einen Uebelſtand, daß die aus⸗ 
wärtigen Schüler ihre freie Zeit nicht recht 
zu verwerten berſtehen. Und gerade in der⸗ 
ſalben kann man ihrem Herzen viel näher 
kommen als in der Schule. So treffen wir 
ſchon jetzt alle Anſtalten dazu Damit wir 
aber wiſſen, auf wieviel neue Schüler wir 
rechnen önnen, fo wäre baldigſte Miiteilung 
erwünſcht, wenn man beabſichtigen ſollle, 
friſche Schüler im Heim unterzubringen. Dort 
ollen fle immer unter Aufſicht fein und 
Immer beſchäf igt werden. Was dle Zahlung 
anbetrifft, fo kann jetzt voch nichts Befiimm- 
tes angegeben werben. Jedenfalls if die 
Unterbringung im Heim billiger oder bietet 
viel mehr als die Einzelunterbringung. Die 
Kinder der Landleute könnten das Melſte in 
Naturalien bringen und brauchten nur eine 
verhältnismäßig kleine Zahlung zu leiſten. 
Gerade durch die Einrichtung des Helmes 
hoffen wir vizlen Eltern einen großen Dienſt 
zu erweiſen, da fie dann ihre Kinder unter 
liebevoller und ſorgfältiger Auſſicht wiſſen 

Genaueres hoffen wir baldigft mitteilen 
zu können. Weltere Auskunft erteilt ſowohl 
Derr Paſtor Bierſchenk als auch der dei. 
zeitige Leiter der Schule Herr Leh ker Grams. 

Ein brutaler Gewaltakt. Wie wir 
ans der Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm 
abgeordneten erfahren haben, wurde dieſer ein 
Seſuch von Rudolf Bäſchke aus Siedlie ka, 
Gem. Sompolno, Kreis Kolo, an den Kriegs⸗ 
minifier eingereicht. Wie cus dem G.ſuche 
herrorgeht, erſchlen am 3 Mär, 8 Uhr aben es 
em Bote vom (Gemeindewojt wit der Auffor 
derung ein Fuhrwerk zu ſtellen. In Abweſeugeit 
des Eigentümers ſagte diſſen Vater Thriſtoph 
Büͤſchke, ein 79jährizer alter Man, die Stel 
lung des Fuhrwerls aus dem Grunde ab, daß 
er als Nichteigentüm er das Fuhrwerk nicht 
ſtellen könne Der Bote drohte dem alten 
Man ſofort mit einem Soldaten, welchen er 
auch nach einer kurzer Zeit herbeiholte und 
verlangte, daß der 79 jährge Mann zum Dorf 
ſchulzen, Andrzej Mus zel, gehen follte, was 
dieſer, nichts Gutes ahnend, ablehnte. Der 
Bote ſowie der Soldat gingen zum Schulzen 
und kamen nach kurzer Zeit mit dieſem zurück. 
Da die Haus tür durch den alten Vater zu: 
gemacht worden war, um ſich dadurch gegen 
brutale Handlung zu ſchützen, ſchlug der Sol 
dat mit heftigen G wehrbieben ſolange in die 
zugemachte Tür, bis ſie ſich öffnete, Der 
Soldat trat an den Greis heran und fing an, 
ihn auf die ſchrecklichſle Weiſe zu miß handeln, 
indem er ihm mehrere Kokbenſchläge verſetzte, 
wo don diefer einen Rippenbruch und auch viele 
andere blutſprießende Stellen auf der Hant 
des Körpers dabontrug, was ein ärz liches 
Zeugnis beſtätigt. Wie aus dem Geluch er 
lich lich, war der Ortsſchulze dem Soldaten 
bei dieſer brutalen Tat b hilflich, indem er 
ihm mit einer aus einem andern Zimmer ge 
brachten Lampe leuchtete. Zeuge die ſer Bra⸗ 
tolität war Katarzyna Malecka aus Siedliska. 
Um ähnlichen Fällen ein Eade zu bereiten. 
bittet der Sohn des alten Vaters, Radolf 
Büſchke, die Herren Sejmabgeordneten, dieſe 
Angelegenheit im Seim zur Sprache zu bringen, 
ſowie eine Unterſuchung und Beſtrafung der 
Schuldigen zu beantragen. Dieſe Angelegen 
beit wurde vom Sejmabgeordneten Herrn 
Spickermaun dem Krlegiminifter vorgelegt mit 
der Bitte, dieſe Brutalität unterſuchen laſſen 
zu wollen und um eine firenge Beſtrafung der 
Schuldigen. — Es iſt anzunehmen, daß die 
Schuldigen der gerechten Strafe nicht eulgehen 
werden. 
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Eine folgenſchwere Naphtha ⸗ 
exploſion beim Feuer anmachen In 
letzter Zeit kommen ſehr häufig Naphtha⸗ 
exploſtonen vor, die eine Folge des unvor⸗ 
ſichtigen Umgehens mit deſem Breunſtoff ſind. 
Die jetzige Naphtha bildet eine Miſchung aus 
ſchwerem und leichtem Erdöl, das bei wenig 
erhöhter Temperatur leicht entzündbare Dämpfe 
entwickelt, die durch eine Flamme leicht zur 
Exploſton gebracht werden können. Es muß 
daher die größte Vorſicht beim Feueranmachen 
mit Naphtha empfohlen werden. Auch darf 
eine brennende Petroleumlampe auf keinen 
Fall nachgefüllt werden. Zur Warnung 
aller Hausfrauen, die es nicht unterlaſſen 
können mit Naphtha Feuer anzumachen. 
diene folgender trauriger Fall, der ſich am 
Sonntag, den 25. April, in Lodz. Rozwa⸗ 
dowskaſtraße Nr. 19, zugetragen hat. Fran 
Karoline Holzwart benutzte Naphtha zum 
Feueranmachen. Sie goß etwas Naphtha im 
den Ofen und ſtellte den Behälter auf den 
Herd. Dann warf fie ein brennendes Streich 
holz in den Ofen und im Nu loderte eine 
helle Flamme empor. Dieſe drang in den 
Naphthabehälter ein und entzündele deſſen 
Inhalt. Der Behälter explodierte und die 
gane Küche fland in Flammen. Der Knall 
der Exploſton und die markerſchütternden 
Schrete der unglücklichen, in eine Flammen⸗ 
fäule verwandelten Frau riefen ihren Mann 
und ihren Sohn, die ſich im angrenzenden 
Zimmer befanden, herbei. Maun und Sohn 
ſuchten vergebens, Herr der Situgtion zu 
werden. Beide trugen empfindliche Brand⸗ 
wunden davon, als ſie die Unglück iche retten 
wollten Dieſe war am ganzen Körper mit 
ſchwveren Blandwunden bedeckt und wurde ſo⸗ 
fort nach dem Krankenhauſe an der Drew⸗ 
nowskaftraße geſchafft, wo fie unter entſetz⸗ 
lichen Qualen, des Angenlichts und der 
Sprache beraubt, am Montag vormittag durch 
den Tod von ihren Leiden erlöſt wurde. 


Wochenſchau. 


Zuiand Die gewaltigen Fortſchritte der 
poln ſchen Truppen auf dem öfilichen Krlegs⸗ 
ſchauplatz erregen nicht nur im Julande, ſon⸗ 
dern auch im Aus lande allgemeines Intereſſe 
und Bewunderung für die tapferen Manns 
ichaften, die im ſchnellen Lauf bis zu den 
Pforten Klews vordrangen. Ein Barifer 
Blatt ſchreibt zu dem polniſchen Vormarſche 
folge: des: „Die Armee des Marſchalls Bils 
ſudſtl ſteht vor den Toren Kijeros. Dies 
ift die Folge des Abbruch? der Friedensver⸗ 
handlungen, die Mitte März begannen, von 
der Moskauer Reglerung aber durch Nicht 
annahme Boriſſows als Verhandlurgs ort ab« 
gebrochen wurden. Marſchall Pilſudſti Toms 
ſtotierle die Konzentration roter Truppen 
an der ganzen polniſchen Front und beſon⸗ 
ders im füdlichen Abſchnitt. Daher beſchloß 
er, die Initiatibe in ſeine Hand zu nehmen. 
Er grupplerte 17 Diviſtonen in den bedrohten 
Gebieten und verſicherte ſich gleichzeitig der 
Mithilfe der ukraintſchen Republik, die zum 
größten Teil von den roten Truppen beſetzt 
ift, Seine Front erſtrackt ſich vom Pripjetj 
gegen Norden bis zum Dujepr gegen Süden. 
Wenn Mar ſchall Pilſudſti fo raſche Erfolge 
rzielt hat, jo iſt dies dem Umftand zu ver⸗ 
danken, daß ſich die ganze akrainiſche Bevöl⸗ 
kerung auf Grund des am 23, April in War⸗ 
ſchau abgeſchloſſenen Vertra es zwiſchen der 
Utraine und Polen gegen die Bolſchewilen em⸗ 
pörte. Marſchall Pilſudſki hat ſich verpflichtet, 
die klelnruſſiſche Republik ſofort zu räumen, 
fofern deren bewaffnete Streitkräfte in der 
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Lage ſein werden, ihre Unabhängigkeit ſelbſt! 
zu ſchätzen. Das Ergebnis dieſer Offenſtve iſt lich Ruhe. In Düſſeldorf regten ſich 


die volſtändige Beheiung der Ukraſne vom 
bolſchewiſtiſchen Joche, was auch für ganz 
Oſteuropa von aus ſchlaggebendem Erfolge fein 
wird“. Außer Shitomir nahmen die Polen 
Mohilew, Faſtow und andere Städte. Dei 
Generalſtabsbericht vom 29. April lautet: 
Die Offenſive in der Ukraine entwickelt ſich 
auch weiterhin ſehr günſtig. Nachdem unſere 
Truppen planmäßig ihre erſten Ziele erreicht 
halten, werden ſie zu weiteren Operationen 
umgruppiert. Wir beſetzten Mohilew am 
Duſeftr un) brachen den hartnäckigen Wider 
ſtand des Feindes auf der Linie Mytki—Mel⸗ 
anne, Ya Mohllew wurden unſere Abtei ⸗ 
längen ſehr freundlich begrüßt. Bei der im 
nördlichen Teile Wolhyniens geführten Hilfs⸗ 
aktion eroberten wir in Tarnobil am Pr ip je 
vier Kampfſchffe, fünf Bagger, Geſchütze, 
Werkſtätten und eine Funkſtation. Während 
des Angriffes auf Tarnobil verſenkte die 
Pinsker Flottille zwei feindliche Panzerſchiffe 
Seit dem Beginn der Offenſtoe warde die 
12. Sowjetarmee oft völlig geſchlagen. Die 
7., 44. und 58, bolſchewiſtiſche Disiſton haben 
als taktiſche Einheiten aufgehört zu beſtehen. 
Der Reſt des bolſchewiſtſſchen Heeres an 
dieſer Front zieht ſich in Unordnung nach 
Oſten und Südoften zurück. Der Feind hat 
au Toten, Gefangenen und Friegsmaterial 
ſchwere Berlufte erlitten. Bisher wurden feſt⸗ 
geſtellt: 11600 Gefangene, 60 Geſchütze, 84 
Maſchinengewehre, ein zahlreicher Eiſenbahn⸗ 
park, ſowie viel wertvolles Kriegs materlal 
Je mehr wir vorrücken. deſto mehr ſteigt die 
Beute von Tag zu Tag. Orlliche Angriffe 
auf Bobrufsk wurden bintig abgewleſen. In 
Litauen und Weißrußland ift die Loge im 
allgemeinen unverändert. Der erfſte Vertreter 
des Generalſtabschefs des polniſchen Heeres, 
Kalinſki, Oberft. — Der erſte Mai ift im 
ganzen Lande ruhig verlaufen. Die Mehrzahl 
der Handelsbetriebe arbeitete nicht. Die An 
ſichten über die Notwendigkeit der Feier des 
1. Mal war getztit, jo daß von einem groß ⸗ 
artigen Umzug in den Straßen der Städte 
nichts zu ſehen war. In Warſchau kam es 
allerdings während des Umauged auf einer 
der Hanpiftraßen zu einer regelrechten Prü⸗ 
gelei zwiſchen den ſebr herausfordernd ſich 
ver haltenden Kommuniſten und nationalgeſinn 
ten Elementen: Der dritte Mai hatte immer⸗ 
hin ein ernſteres Gepräge. Alle Geſell 
e empfanden die große Bedeutung 
ieſes hiftoriſchen Tages und nahmen auch in 
den Stidten regen Anteil an den prunkhaften 
Feierlichkeiten. bei denen das Militär eine 
große Holle ſpielte. 
u 


Bu der am Mittwoch, den 9. Juni 1920, nachmittags 3 Uhr, im Saale des Deutſchen Schul und Bildungs⸗ 
vereins, Lodz, Betritaner Straße 243, ſtattfiad n den 


ordentlichen Generalverſammlung 


werden unſere Aktionäre hierdurch ordnung? mäßig eingeladen. 


1. Birlage und Gen ehm'gunz des Gefchäfti berichtes 
und der Bilan für 1919 
2. Bericht der Regiſion k mmiſſion. 
3. Beſch us faſſung ü er die Gew unv'ertellung. 
4. Entlaſtung des Vorſtand s und Aufſichtsro tes. 
Zur Ausübun! des St mmrechis möſſen die Aktien gemäß § 48 unſerer Satz ung mindeſtens ſi⸗hen Tage vor d 
Generalv rſamm ung bei der Geſellſchaft in Lodz, 
oder bi der Polniſchen Landelderleh 


Der Volksfreund — Sonntag, den 9. Mal 1920 
Dtutſchland. Im Lande herrſcht augenblick. Vereinigten Staaten 


in dieſer Angelegenheit 
5 allerdings vorliege Die Konferenz hat die Aufgabe, durch 
wieder die tommuniſtiſchen Elemente weshalb befle Finanzmänner aller Staaten die inter 
die Reichs wehrtruppen wieder in die Stadt natlonale ökonomiſche Lage zu prüfen und 
einrückten, um die Maſſen in Schach zu Vorſchläge zur Beſſerung zu formulieren. — 
halten. Die Preſſeabteilung des Minſfieriums des 
Nußland. „Nieuwe Rotterd. Courant“ Akußern g'bt bekannt: Der Völkerbund hat 
nerzeichnet eine Meldung der „New Pork Polen zur Teilnahme an der Internationalen 
Tribune“ über die Ermordung des bolcche⸗ Finanzfenfetenz eingeladen, welche am 20. Mal 
viftiſchen Volkskommiſſars Sinowjew. Wie in Bräffel ſtatlfinden ſoll. 
der diplomatiſche Mitarbeiter der „Daily 
Mail“ meldet, hat die Sowjetreglerung in 
ihrer Antwort auf dle letzte Note Carzons 
betreffs, der Truppen Denikins drei Haupt: 


Für Bibelleſer. 


forderungen aufgeſtellt, nämlich Druck auf 9. Mai: Pfalm 77. Bialm 64. 

Poler im Sinne eines 1 N mit 10. „ Joh. 16, 16—33. 1. Joh. 3, 

Rußland, Zulaſſung von Litwinow Eag⸗ 9—24. 

land und Befreiung von Bela Khun, der in 11. „ 4 17, 1—13. 1. Joh. 4. 
1 


Oeſterreich gefangen iſt. Die „Poln Tel Ag.“ 


veröffentlicht einen Furkſpruch des Brejfebiitos 12. Joh. 17. 14—26, 1. Joh. 4, 
Tſchitſcherins an die polniſche Preſſe, in dem 10—21, 

es beißt: Sowielrußland ſei kein beſtegtes 13. Pfſalm 47. Bielm 110. 

Land, dem der Sieger ſeinen Willen diktieren 14. „ Jak 1, 1-12, 1. Joh. 5, 
könne, daher wüſſe über den Verhandlungs, 112. 

ort verhandelt werden. Der Funkſprnch 15. Jak 1, 13—27. 1. Joh. 5, 
proteftiert gegen die Angriffe der polniſchen 13—21, 


Preſſe gegen Rußland und betont, daß Ruf: 
land Verhandlungen in Voryſſow wegen ber 
Verſagung des Waffenſtillſtandes abgelehnt 
habe. Die Somjeiregiernug ſei bereit, die 
unterbrochenen Verhandlangen wieder aufzu⸗ 
nehmen, fie beſtreitet alle Gerüchte über Offen 
ſtvabſichten Rußlands. Sie ſetzt voraus, daß 
in der letzten polriſchen Erklärung die Ein⸗ 
ſtellung jeder Angriffs tätigkeit für die Dauer 
oon Verhandlungen zageſagt ſei und wäre 
berelt, an jedem Ort, der nicht unmittelbar 
an der Front liegt, Verhandlungen zu be 
ginnen. 


Belgien. Ende Mal findet in Bräffel 
die vom Bö kerbund einberufene interalliierte 
Finanzkonferenz zur Prüfung der Weltſinanz⸗ 
Kiſis ftatt. Es wurden 25 Staaten zer Ent⸗ 
ſendung ihrer Delegierten aufgefordert. u. a 
Frankreich, Belsien, Spanien, It zlien und 
Portugal. Dieſe Staaten können Föchſtens je 
drei ſpeziell in Finanz-, Bank, Oekenomie⸗ 
und politiſchen Angelegenheiten qualifizierte 
Delegierte entſenden. Der Völkerbandrat for⸗ 


Wenn 


unzufrieden find, 
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u beſuchen 


texefje liegt 
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Damen und Rinder: 
Geſchäft z 


chten Sie beim Einkauf von * 
Groſſtſten Rabatt. 


erren · 
arderoben auf u 
In Ihrem eigenen 
es, unſer 
Inhaber: Em. Scherer, 
Gluwnaſtraße Ar. 17, 
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derte die Vereinigten Staaten 92 Eulſendung Deutſche 
eines Vertreters bezw. zur Betelligung an 2 
dieſen Aufgaben auf Der Völkerbandrat kann Krie gsa nle ih e 


anch Anittungen 


kauft Alois Balle, Lodz, 
Petrikauer Straße 87. 


ſich an die Vereinigten Staaten, die nicht 
Mitglied des Völkerbundes ftub, wenden, da⸗ 
mit ſie die einzelnen Daten Ihres finanziellen 
und wirtſchaltlichen Standes angeben. Dann 
wird die Nor ferenz beſchließen, ob die Not⸗ l 
wendigkeit der Anhörung des Vertreters der] Druck: „Lodzer Druderei”, Lodl. Veteitauer Str. 88, 


Cages orò nung: 

5. Wehlen von Mita lledern der Verwaltung. 

6. Genehmigung zur Ulbertragung von Namens ktien. 

7. Erhöhung. der Kresilgrenze für Einzelgenoſſen 
ſchaften. 

8. Sonſtiges. “ L 


bei der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftstauk e. G. m. b. H. Poſen, 
enskaſſe Warſchau hinterlegt werden 
Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Polen A.⸗G. 
Der Vorſitzende des Aufſich srates: Dr. Wegener, Landesökonomierat. 


